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bafj bie mit ôfterreidjifdjen SBaffen eroberten unb
mit öfterreictjifdjem Blut gebüngten Brooinjen für
immer in öfterreictjifdjem Befifee oerblieben. SBit

glauben, biefe grage mit „ein beantroorten ju
mûffen. §eutjutage otfupirt man feine Sänber,

um fie morgen roieber fjerausjugeben. (Si ift
aüerbings nidjt ©ebraudj, bie Befifenatjme fctjon

oorljer pomptjaft anjufüubigen, aber — beatus
est possessor. SJtiemanb in ©uropa roirb Oefterreidj

jumuttjen, einen fo ttjetter erfauften Befife
roieber tjerausgeben, im ©egentljeil, man benft
oietmetjr baran, itjn nodj ju ertoeitern, roenn bie

©elegentjeit baju fidj — frütjer ober fpäter — bie*

ten foüte. Wan trägt oorläufig ben biplomatifdjen
gormalitäten „edjnung, ber (Srofjtjerr in Äonftan*
tinopel tröftet fid) mit bem „fait accompli" unb
bas europâifdje ©leidjgeroidjt fommt beêtjalb nictjt
aus ber Balance. 3« Bosnien unb ber £>erjego=

roina roirb fortan Oefterreidjs Banner flattern unb
unter itjm roerben bie Bosnier unb $erjegoroiner,
bie ©tjrifien roie bie SHcotjamebaner, als tüdjtige,
braoe Solbaten an Oefterreidjs jufünftigem SJcutjme

ooüen Slnttjeil tjaben. SBir fönnen ber grofeen

„conardjie nur gratuliren jur Slcquifition bes fräf*
tigen, friegerifdjen unb mutljigen Bolfsftammes,
ber bie beiben neuen Brooinjen berootjnt unb bür=
fen roir geroife behaupten, bafj bie Slrmee einen
überaus roerttjooüen guroadjs unb eine tjödjft be«

beutfame Berftärfung iljrer Äraft erfjalten tjat am
bosnifcb tjerjegoroinifctjen Solbaten, ber, nadjbem
er in eine georbnete „rmee-Organifation eingetre=
ten ift unb regelmäßige Berpflegung, Befolbung
unb Befleibung gefunben tjat, roas itjm bie'Stütfei
niemals bot, „ufeerorbentltdjes leiften unb feiner
SBetjrpftidjt mit grofeem ©ifer nadjfommen roirb.

J. v. S.

25er ,3«ï1 Î& §crjog§ bon Dtotjan
burd) Me Sdjtoetj 1635.

(Sua tem Sffietf eine« franjôftfcfjcn ®enera(c3.)

(gortfeçung.)

SJìofjan fam am 3. Slpril nadj Slarau (bamals
einer ju Bern gehörigen Stabt) ; bort erfutjr er,
bafe Sanbé nadj ben itjm ertljeilten Befetjlen fidj
bes Beltlins bemädjtigt tjabe. SDiefer Offijier Ijatte
bie Struppen unter bem Borroanb einer „lufterung
befammelt, nadjtjer liefe er fte, in 2 Äorps gettjeilt,
Stag unb „adjt marfdjiren ; bas eine Äorps tjatte
ben Sluftrag, fidj Bormio's, roeldjes ju äufeerft am
©nbe bes Beltlinerttjales gegen Sttjrol ju liegt, ju
bemâdjtigen ; ba§ anbere foüte fidj in Befife oon
©tjiaoenna unb «Dtioa fefeen, bie am anbern ©nbe
bes Sttjates gegen bas _ailäubifdje ju lagen.

SDiefe brei Sßoften rourben fdjlectjt beroadjt unb
Sanbé tjatte feine Wxxffe, fidj itjrer ju bemädjtigen.

Bis batjin rourbe bie Sibfidjt mit foldjer Ber*
fdjroiegentjeit unb ©ite in's SBexl gefefet, bafe fie

ooüjogen roar, beoor man baoon eine Sltjnung
tjatte.

Sludj SJtotjan tjatte geit unb „caferegeln fo gut
getroffen, bafe er fdjon in bie Sdjroeij eingerücft

roar, beoor man merfte, bafe er biefelbe burdjjieljen
rooüte.

SDas ©ommisbrob (le pain de munition se faisait

etc.) rourbe fdjon auf Berner Boben gebacfen,
beoor man erfutjr, ba\^ bort eine Slrmee burdj^ieben
foüe, unb bas Beltlin roar oon ben Struppen bes

Äönigs befefet, beoor bie Sdjroeijer, ©raubûnbner
unb Belttiner Äenntnifj tjatten, bafe man fidj ju
einer foldjen Unternehmung anfdjicfe.

So befriebigenb biefe Borttjeile für ben §erjog
roaren, fo roar es bodj für bie granjofen unter
SRoffan oon ber tjôdjften „ictjtigfeit, rafdj an itjrer
Beftimmung anjufommen, bamit bie fpanifctjen
Struppen, roeldje fid) im «SDcailânbifdjen befanben,
feine geit tjatten, Sanbé anjugreifen unb fictj

ber Slusfütjrung bes Bortjaben§ ju roiberfefecn.
BeDor SJtotjan aber feinen _Jìarfctj fortfefeen fonnte,
Ijatte er eine Sdjroierigfeit ju betjeben. — ©r Ijatte
fidj entfdjloffen, bie Sdjroeij mit feiner oereinten

„rmee ju burctjjieljen, ba itjm bies bas Sdjnellfte
unb Sictjerfie fdjien; er roar jebod) in Berlegen*
l)ett, roie er feinen _carfctj fortfefeen foüte, otjne
bie fattjolifdjen Orte ju beleibigen, benn oon Seite
ber Broteftanten tjatte er, roie er roiebertjolt, nie

am guten SBiüen gejroeifelt.
SDer erfte (principal) Ort, roeldjen man an bem

SBeg, ben man einjufdjlagen beabridjtigte, fanb unb
ber ben Äattjolifen getjörte, roar bie fleine Stabt
„ceüingen.*)

©s gab jroei ÏÏJcittel, fid) ben SDurctjjug ju oer*

fdjaffen: entroeber biefen ju oerlangen ober bie

Stabt ju erftürmen. SDas ©elingen bes erftern
roar uttgeroife, ba bie Slntjänger Spaniens anftn*

gen, itjr _öglidjftes ju ttjun, ben „carfdj ber

franjöfifdjen Slrmee ju oertjinbern ober roenigftens

ju oerjögern. SDie ©rbitterung einiger Äantone

gegen ben £>erjog oon „otjan fonnte „iel baju
beitragen, ibm ben SDttrdjjug ganj abjufdjlagen.
„Ueberbies", fagt ber £erjog, „ift es geroife, bafe

bie fattjolifdjen Äantone immer ju Slüem geneigt
finb, roas im 3ntereffe bes §aufes Oefterreidj liegt,
roie pe eine Slbneigung gegen aües ©ntgegengefefete
Ijaben."

Soldje Umftanbe roaren rooljl geeignet, ben §er=

jog oon rjiotjan oon bem SDurctjjug burdj ïJMiiigen
abfteben ju laffen. ©r bàtte biefes oermeiben fön*

nen, roenn er bie Sdjroeij in itjrem füblidjern Stbeil

burdjjogen tjatte; aber er begegnete bann einer

anbern Sdjroierigfeit, roeldje barin beftanb, bafe er

einige fdjroer ju paffirenbe glüffe überfdjreiten
mufete.

Um feine roerttjooüe geit ju oerlieren, entfdjlofe

er fidj, „ceüingen jur «Jcedjten ju laffen unb bie

Slrmee nadj Stiüi, untertjalb ber „eünbung ber
Simmat unb 9ceufe in bie Stare, ju fütjren, roo man
leidjt ben Uebergang beroerffteüigen fonnte.

*) „Reilingen Ift am linfen Ufer cet SJteufj gelegen unt be*

ftntet ftet) an ter grofjen «strafje, tfe oon 3ürfcf) nadj SBern

fütjrt ; fie erfreut fidj »efonfccrer SBorredjte, obglcidj fie unter ter
Jperrfdjaft »on Söern, 3ürid) unt ©laru« ftcfjt. 1635 getjörte

pe ten adjt alten Äantonen. SDet franjöftfdje SBerfaffer.
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daß die mit österreichischen Waffen eroberten und
mit österreichischem Blut gedüngten Provinzen für
immer in österreichischem Besitze verblieben. Wir
glauben, diese Frage mit Nein beantworten zu

müssen. Heutzutage okkupirt man keine Länder,

um ste morgen wieder herauszugeben. Es ist

allerdings nicht Gebrauch, die Besitznahme schon

vorher pomphaft anzukündigen, aber — deatus
est possessor. Niemand in Europa wird Oesterreich

zumuthen, einen fo theuer erkauften Besitz

wieder herausgeben, im Gegentheil, man denkt

vielmehr daran, ihn noch zu erweitern, wenn die

Gelegenheit dazu sich — früher oder später — bieten

sollte. Man trägt vorläufig den diplomatischen
Formalitäten Rechnung, der Großherr in Konstantinopel

tröstet sich mit dem „tait ässompl!« und
das europäische Gleichgewicht kommt deshalb nicht
aus der Balance. In Bosnien und der Herzegowina

wird fortan Oesterreichs Banner flattern und
unter ihm werden die Bosnier und Herzegowiner,
die Christen wie die Mohamedaner, als tüchtige,
brave Soldaten an Oesterreichs zukünftigem Ruhme
vollen Antheil haben. Wir können der großen
Monarchie nur gratuliren zur Acquisition des

kräftigen, kriegerischen und muthigen Volksstammes,
der die beiden neuen Provinzen bewohnt und dürfen

wir gewiß behaupten, daß die Armee einen
überaus werthvollen Zuwachs und eine höchst

bedeutsame Verstärkung ihrer Kraft erhalten hat am
bosnisch herzegominjschen Soldaten, der, nachdem

er in eine geordnete Armee.Organisation eingetreten

ist und regelmäßige Verpflegung, Besoldung
und Bekleidung gefunden hat, was ihm die Türkei
niemals bot, Außerordentliches leisten und seiner

Wehrpflicht mit großem Eifer nachkommen mird.

v. S.

Der Zug des Herzogs von Rohan
durch die Schweiz 1635.

(Aus dem Werk eines französischen Generals.)

(Fortsetzung.)

Rohan kam am 3. April nach Aarau (damals
einer zu Bern gehörigen Stadt) ; dort erfnhr er,
daß Lande nach den ihm ertheilten Befehlen sich

des Veltlins bemächtigt habe. Dieser Offizier hatte
die Truppen unter dem Vormund einer Musterung
besammelt, nachher ließ er sie, in 2 Korps getheilt,
Tag und Nacht marschiren; das eine Korps hatte
den Austrag, sich Bormio's, welches zu äußerst am
Ende des Veltlinerthales gegen Tyrol zu liegt, zu
bemächtigen; das andere sollte sich in Besitz von
Chiavenna und Riva setzen, die am andern Ende
des Thales gegen das Mailändische zu lagen.

Diese drei Posten wurden schlecht bewacht und
Lands' hatte keine Mühe, sich ihrer zu bemächtigen.

Bis dahin wurde die Absicht mit solcher

Verschwiegenheit und Eile in's Werk gesetzt, daß sie

vollzogen mar, bevor man davon eine Ahnung
hatte.

Auch Rohan hatte Zeit und Maßregeln so gut
getroffen, daß er schon in die Schweiz eingerückt

war, bevor man merkte, daß er dieselbe durchziehen
wollte.

Das Commisbrod (1s pain äs munition ss lai-
sait ste.) wurde schon auf Berner Boden gebacken,

bevor man erfuhr, daß dort eine Armee durchziehen

solle, und das Veltlin mar von den Truppen des

Königs besetzt, bevor die Schweizer, Graubündner
und Veltliner Kenntniß hatten, daß man sich zu
einer solchen Unternehmung anschicke.

So befriedigend diese Vortheile für den Herzog

waren, so war es doch für die Franzosen unter
Rohan von der höchsten Wichtigkeit, rasch an ihrer
Bestimmung anzukommen, damit die spanischen

Truppen, welche sich im Mailändischen befanden,
keine Zeit hatten, Lande anzugreifen und sich

der Ausführung des Vorhabens zu widersetzen.
Bevor Rohan aber seinen Marsch fortsetzen konnte,
hatte er eine Schwierigkeit zu beheben. — Er hatte
sich entschlossen, die Schweiz mit seiner vereinten
Armee zu durchziehen, da ihm dies das Schnellste
und Sicherste schien; er war jedoch in Verlegenheit,

wie er seinen Marsch fortsetzen sollte, ohne
die katholischen Orte zu beleidigen, denn von Seite
der Protestanten hatte er, wie er miederholt, nie

am guten Willen gezweifelt.
Der erste (principal) Ort, welchen man an dem

Weg, den man einzuschlagen beabsichtigte, fand und
der den Katholiken gehörte, mar die kleine Stadl
Mellingen.*)

Es gab zwei Mittel, stch den Durchzug zu
verschaffen: entweder diesen zu verlangen oder die

Stadt zu erstürmen. Das Gelingen des erster«

war ungewiß, da die Anhänger Spaniens anfingen,

ihr Möglichstes zu thun, den Marsch der

französischen Armee zu verhindern oder wenigstens

zu verzögern. Die Erbitterung einiger Kantone

gegen den Herzog von Rohan konnte viel dazu

beilragen, ihm den Durchzug ganz abzuschlagen.

„Ueberdies", sagt der Herzog, „ist es gewiß, daß
die katholischen Kantone immer zu Allem geneigt
sind, was im Interesse des Hauses Oesterreich liegt,
wie ste eine Abneigung gegen alles Entgegengesetzte

haben."

Solche Umstände waren wohl geeignet, den Herzog

von Rohan von dem Durchzug durch Mellingen
abstehen zu lasfen. Er Hütte dieses vermeiden

können, wenn er die Schweiz in ihrem südlichern TKeil

durchzogen hätte; aber er begegnete dann einer

andern Schwierigkeit, welche darin bestand, daß er

einige schwer zu passirende Flüsse überschreiten

mußte.
Um keine werthvolle Zeit zu verlieren, entschloß

er sich, Mellingen znr Rechten zu lassen und die

Armee nach Stilli, unterhalb der Mündung der

Limmat und Reuß in die Aare, zu führen, wo man
leicht den Uebergang bewerkstelligen konnte.

6) Mellingen ist am linken Ufer der Reuß gelegen und

befindet sich an der großen Straße, die von Zürich nach Bern

führt; sie erfreut sich besonderer Vorrechte, obgleich sie untcr der

Herrschaft von Bern, Zürich und GlaruS steht. 16Z5 gehörte

sie den acht alten Kantonen. Der französische Verfasser,
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©r liefe batjin grofje Sdjiffe bringen unb mar*

fdjirte fogleidj ab.

Beoor er Slarau oertiefe, fdjrieb er ben fatljoli*
fetjen Orten, beren ©ebiet er burctjjieljen mufete,

ungefâtjr in ber gleidjen SBeife, roie er es bei ben

proteftantifdjen getljan Ijatte unb oerfidjerte fie,
bafe er eine fo gute SDisjiptin beobaajten laffen
roerbe, bafe in itjren Äantonen feine Uugebütjrlidj*
feit oerübt unb itjre Utiterttjanen fidj in feiner
SBeife ju beflagen Ijaben roerben.

Slm 4. Slpril marfdjirte bie Slrmee nactj Stiüi
unb überfdjritt otjne Sdjroierigfeit bie Stare.

SDort erljielt ber §erjog oon SJiotjan ein Scfjrei«*

ben bes Sanboogtes oon Baben, in roeldjem biefer

itjtn anjeigte, „nadjbem er Äenntnifj oon bem SBeg,

roeldjen bie Slrmee einfdjlagen rooüe, ertjalten, tjabe

er feinen Obern Beridjt erftattet unb oon biefen

ben Sluftrag erbalten, itjn ju bitten, roenn es mög*

lidtj roäre, feine Struppen burd) itjr ©ebiet nur burdj*
marfdjiren ju laffen, oljne ficb, auf bemfelben auf»

jubalten. SBas bie B"fon bes Iperjogs anbelange,
fo roürbe er mit Bergnügen fetjen, bafe biefer ben

SBeg über Baben ober „îettingen neljme, roie es

iljm gutfetjeinen möge." SDen gleidjen Stag nodj

marfdjirte bie Strmee nadj „egensberg, einer ìlei*

neu Stabt im Äanton .Rürict).

Beoor ÎRotjan ftdj borttjin begab, ging er nadj
Baben unb tiefe 2 Äompagnien über „ceüingen
marfdjiren, „bamit", fagt er, „bies als Beifpiel
(Bräcebenjfaü) in ber golge angefüjjrt roerben

fönne."
Sluf biefe SIBeife gelangte er auf bai ©ebiet bes

Äantons güxia), roeldjen er beim ©inmarfdj in bie

Sdjroeij oon feinem SDurdj^ug in Äenntnifj gefefet

vtnb baju bie ©rlaubnife oerlangt batte, roeldje

iljm audj mit Berfidjerung bes guten SBiÜens für
granfreidj, roeldjer biefem Äanton eigen ift, be-

roiüigt rourbe.
Um oon fjìegensberg nadj ©raubünben ju font*

men, fonnte ber §erjog oon SJtob,an feinen SBeg

über güxia) unb oon ba über bas ©ebiet ber Äa«=

ttjolifdjen bei SBeefen unb SBaüenftatt ober über

St. ©aüen netjmen.*)
©r jog ben tefetern SBeg oor, obgleid) er länger

roar, roeil er bamit bie Sdjroierigfeiten oermieb,

roeldje itjm oon Seiten ber Äattjotifen in ben SBeg

gelegt roerben fonnten.
©r fefete batjer feinen „carfdj über SBintertljur,

©Igg unb Dticfenbactj fort.
Bon SBintertbur aus fdjrieb er bem „bt oon

St. ©aüen, um itjn in Äenntnife ju fefeen. Sefe*

terer Ijatte jroar fetjr geroünfdjt,' bafe Dtoljan einen

*) „etc im Sffietf: St. ©aüen Ift eine freie «Statt im obetn

SÎSfjurgau unb liegt 2 ©tunben oon bem «Bobenfee entfernt; fca««

felbe fjat eine teldje uno betütjmte „btet. SDiefer Drt ift mit
ten fdjmeijcrifdjen Äantonen »erbunten unfc fjängt burdjau« nfdjt

»Ott fcem SJlbt a6. SDfe ©inroofjner getjören fcet angeblfd) refer*

mirten SRftigion an. Set „bt fjat tie ©tjrenredjte efnet SBffdjof«*

3nful unb ten „tel eine« gürften be« Äalferreidj«. 3n golge

einiger befonecrer SBetträge mit einigen fdjweijerifdjen Äantonen

roirfc cr al« Süerbünbetei ber ©ifcgenoffcnfcljaft betradjtet unfc fein

©efanfctet tjat «Sic bel ben SÈagfafcungen (dictionnaire de la
Suisse).

anbern SBeg netjmen modjte, bod) bies Ijinberte
bie Slrmee nidjt, über fein ©ebiet nadj St. ©aüen ju
maricljiren, roo fte am 8. Slpril anfam. Sie rourbe

mit fo oiel greube empfangen, bafe man meinen

fonnte, fie roäre ber Stabt ju §ülfe gefommen.
Bon St. ©aüen marfdjirte bie Slrmee roieber ab

unb lagerte bei Slltftätten (im „fjeinttjal), nadjljer
in Saj; unb ging oon ba nad) „agaj, oon roo fte
am 12. Slpril nadj ©(jur marfdjirte. 12 Stage

fpäter befanb fie fidj im Beltlin.
SDie greube, roeldje bie ©raubünbner tjatten, ben

£>erjog oon „ob.au ju feben, läfet fidj begreifen.
Bon nun an betradjteten fie itjn als bie juoer*
läffigfte Stüfee iljrer greiljeit gegen bie Unters
nebmungen ber Spanier.

Slupüig ift, bafe ber SDurdjmacfdj ber franjöfi*
fdjen Slrmee burdj bie ©djroeij fidj fo fdjneü ooü=

jog, bafj ber fpanifdje ©efanbte in Sujern iljn
nidjt metjr tjinbern fonnte, als er oon iljm Äennt=
nife erljielt.

Obgleid) ber §erjog oon Dtoljan Slnfangs nidjt
aüe Äantone oon feinem SDurdjmarfctj oerftänbigt
latte, nahmen eê itjm biefe ntdjt übel, ©r roar
in ber Sdjroeij gefannt unb geadjtet; er botte

lange bei itjnen in ber ©igenfdjaft eines aufeeror*

bentlictjen ©efanbten oerroeilt unb als foldjer burdj
bie _Jîûtje, roelcbe er fictj gab, bie Streitigfeiten,
bie itjrer SJiepublif oerfjängnifeooü roerben fonnten,

ju fdjlidjten, it)r Bertrauen unb itjre Stdjtung er*
roorben.

Stärfe unb Sage bes §erjogs oon „ofjan
im Beltlin.

SDie Slrmee bes £>erjogs oon SJtotjan im Beltlin,
inbegriffen bie Struppen, roeldje oon Sanbé befehligt

roaren unb 1500 „tann ber graubünbnerifetjen
©emeinben, bie baju getjörten, modjte ftd) auf
8000 „cann gufeoolf unb 400 Bferbe belaufen.

«DJcit biefer mufete man befefeen: 1) bas iRtjeut*

fort, roetetjes gort oon granfreid) Ijiefe*); 2) ben

Uebergang oon Sujienfteig**), oon gtäfdj***) unb

3) bie Berfdjanjungett im Unter*©ngabin****)
unb in ber ©raffdjaft Bormio f) ; ju aü' biefem

*) @« war an ber ÜJiütibung bet „nfcquart in ben SRfjein,

VJ2 SBegfiunben »on Sujfenflefg erbaut.

**) SDer «Jßajj »on Sujienfteig (bamal« «Steig genannt) roar

1623 tuta) ben ©rjtjetjog Seopolb unb 1624 butdj fcen SDcarqul«

»on ©oeuore« befeftigt »orten. «Die bortigen Sßerfdjanjungcn

fjeifjcn ©t. Sujienfiefg unb liegen '/«* ©tunte »on glafdj, in ber

ajettfdjaft ÜRanenfelb unb tm Sefjngerfdjtebunb.

Die ©raubüntner tjaben boit eine Sotlfiätte (péage) für alle

„aaren, bie au« SDeutfdjlanb nadj 3talfcn getjen ober au« 3ta*
Ken nadj SDeutfdjlanb gefdjidt werben, erridjtet.

Der «Cafj »on «Sujfenfiefg bertt ©taubünben gegen ble ©taf*
fdjaft SBatuj unb bfe angrenjenben öfierreidjlfdjcn Sanbe.

***) gläfdj, eine Sßfarrgemetnbe in ber Jejerrfdjaft '„aijenfetb,
roo man ein fleine« gort erridjtet fjatte.

****) ÜJcan fjatte efn ffefne« gort bei ©üfj, einem gleden

Im Unterengatln, am gufj be« gluelaberge« etridjtct, unb ba«

Xtaênatljal roar »crfdjanjt. 3rn Dbercngatln wat bie SBrüde

»on 6ampo»afio (-Ponte) mit einem «Brüdenfopf »etfefjen.

f) SDie «Bäter »on SBormio werten »on ben ©inrootjnern

bfe ©t. SDÎartfnêbâber genannt; fie liegen ungefâtjr efne SBeg«

fiunbe oberfjalb «Bormio an bet «strafje, weldje nad) ©t.SKarfa

fütjrt ; fie »aten befeftigt unt bilbeten einen fefjr fjaltbaten SPojten.
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Er ließ dahin große Schiffe bringen und

marschirte sogleich ab.

Bevor er Aarau oerlieh, schrieb er den katholischen

Orten, deren Gebiet er durchziehen muhte,
ungefähr in der gleichen Weise, wie er es bei den

protestantischen gethan hatte und versicherte sie,

daß er eine so gute Disziplin beobachten lassen

werde, daß in ihren Kantonen keine Ungebührlichkeit

verübt und ihre Unterthanen sich in keiner

Weise zu beklagen haben werden.
Am 4. April marschirte die Armee nach Stilli

und überschritt ohne Schmierigkeit die Aare.
Dort erhielt der Herzog von Nohan ein Schreiben

des Landvogtes von Baden, in welchem dieser

ihm anzeigte, „nachdem er Kenntniß von dem Weg,
welchen die Armee einschlagen wolle, erhalten, habe

er seinen Obern Bericht erstattet und von diesen

den Auftrag erhalten, ihn zu bitten, wenn es möglich

märe, seine Truppen durch ihr Gebiet nur durch-

marschiren zu lassen, ohne sich auf demselben

aufzuhalten. Was die Person des Herzogs anbelange,
so würde er mit Vergnügen sehen, daß dieser den

Weg über Baden oder Mellingen nehme, wie es

ihm gutscheinen möge." Den gleichen Tag noch

marschirte die Armee nach Regensberg, einer kleinen

Stadt im Kanton Zürich,
Bevor Rohan sich dorthin begab, ging er nach

Baden und ließ 2 Kompagnien über Mellingen
marschiren, „damit", sagt er, „dies als Beispiel
(Präcedenzfall) in der Folge angesührt werden

könne."
Auf diese Weise gelangte er auf das Gebiet des

Kantons Zürich, welchen er beim Einmarsch in die

Schweiz von seinem Durchzug in Kenntniß gesetzt

und dazu die Erlaubniß verlangt hatte, welche

ihm auch mit Versicherung des guten Willens für
Frankreich, welcher diesem Kanton eigen ist,

bewilligt wurde.
Um von Regensberg nach Graubünden zu

kommen, konnte der Herzog von Rohan seinen Weg
über Zürich und von da über das Gebiet der

Katholischen bei Weesen und Wallenstatt oder über

St. Gallen nehmen.*)
Er zog den letztern Weg vor, obgleich er länger

war, weil er damit die Schmierigkeiten vermied,

welche ihm von Seiten der Katholiken in den Weg

gelegt werden konnten.

Er setzte daher seinen Marsch über Winterthur,
Elgg und Rickenbach fort.

Von Winterthur aus schrieb er dem Abt von
St. Gallen, um ihn in Kenntniß zu setzen.

Letzterer hätte zwar sehr gewünscht, daß Rohan einen

Note im Wirk: St. Gallen ist cine stete Stadt im obern

Thurgau und liegt 2 Stunden »on dem Bodensee entfernt;
dasselbe hat eine reiche und berühmte Abtei. Dieser Ort ist mit
den schweizerischen Kantonen verbunden und hängt durchaus nicht

von dem Abt ab. Die Einwohner gehören der angeblich refor-
mirten Religion an. Der Abt hat die Ehrenrechte einer BischofS-

Jnful und den Titel eines Fürsten de« Kaiserreichs. In Folge

einiger besonderer Verträge mit einigen schweizerischen Kantonen

wird er als Verbündeter der Eidgenossenschaft betrachtet und sein

Gesandter hat Sitz bei den Tagsatzungen (àistiouuuirs às la
Luisse).

andern Weg nehmen möchte, doch dies hinderte
die Armee nicht, über sein Gebiet nach St. Gallen zu
marschiren, wo sie am 8. April ankam. Sie murde

mit so viel Freude empfangen, daß man meinen

konnte, sie wäre der Stadt zu Hülfe gekommen.
Von St. Gallen marschirte die Armee wieder ab

und lagerte bei Altstätten (im Rheinthal), nachher
in Sax und ging von da nach Nagaz, von wo sie

am 12. April nach Chur marschirte. 12 Tage
später befand sie sich im Veltlin.

Die Freude, welche die Graubündner hatten, den

Herzog von Rohan zu sehen, läßt sich begreifen.
Von nun an betrachteten sie ihn als die

zuverlässigste Stütze ihrer Freiheit gegen die

Unternehmungen der Spanier.
Auffällig ist, daß der Durchmarsch der französischen

Armee durch die Schweiz sich so schnell vollzog,

daß der spanische Gesandte in Luzern ihn
nicht mehr hindern konnte, als er von ihm Kenntniß

erhielt.
Obgleich der Herzog von Rohan Anfangs nicht

alle Kantone von feinem Durchmarsch verständigt
hatte, nahmen es ihm diese nicht übel. Er mar
in der Schweiz gekannt und geachtet; er hatte

lange bei ihnen in der Eigenschaft eines
außerordentlichen Gesandten verweilt und als solcher durch
die Mühe, welche er sich gab, die Streitigkeiten,
die ihrer Republik verhängnißvoll werden konnten,

zu schlichten, ihr Vertrauen und ihre Achtung
erworben.

Stärke und Lage des Herzogs von Rohan
im Veltlin.

Die Armee des Herzogs von Nohan im Veltlin,
inbegriffen die Truppen, welche von Lands befehligt

waren und 1500 Mann der graubündnerijchen
Gemeinden, die dazu gehörten, mochte sich auf
80V0 Mann Fußoolk und 400 Pferde belaufen.

Mit dieser mnßte man besetzen: 1) das Rheinfort,

welches Fort von Frankreich hieß*); 2) den

Uebergang von Luziensteig**), von Fläsch***) und

Z) die Verschanzungen im Unter-Engadin****)
und in der Grafschaft Bormio ; zu all' diesem

*) Es war an der Mündung der Landquart in den Rhein,

1'/2 Wegstunden »on Luziensteig erbaut.

**) Der Paß von Luziensteig (damals Steig genannt) war

1623 durch den Erzherzog Leopold und 1621 durch den Marquis
»on EoeuvreS befestigt worden. Die dortigen Verschanzungen

heißen St. Luziensteig und liegen '/2 Stunde von Fläsch, in der

Herrschaft Mayenfeld und tm Zchngerichtebund.

Die Graubündner haben dort eine Zcllstätte (rissizs) für alle

Waaren, die aus Deutschland nach Italien gehen oder au« Italien

nach Deutschland geschickt werden, errichtet.

Dcr Paß »on Luziensteig deckt Graubünden gegen die Grafschaft

Vaduz und die angrenzenden österreichischen Lande.

Fläsch, eine Pfarrgemetnde in der Herrschast Mayenfcld,

wo man ein kleines Fort errichtet hatte.

5555) Man hatte ein kleines Fort bei Süß, einem Flecken

im Unterengadin, am Fuß des FluelabergeS errichtet, und das

Trasnathal war »erschanzt. Im Obercngadin war die Brücke

»on Campovasto (-?oute) mit einem Brückenkopf versehen.

5) Die Bäder von Bormio werden »on den Einwohnern
die St. Martinsbädcr genannt; sie liegen ungefähr eine

Wegstunde oberhalb Bormio an der Straße, welche nach St. Maria

führt; sie waren befestigt und bildeten einen sehr haltbaren Posten.
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ïônnte man niait roeniger als 3000 „cann oer*
roeuben ; ber Bofien bei SRioa unb einige anbere in
ber ©raffdjaft ©fjiaoenua erforberten 2000 SKann ;

auf biefe SBeife blieben bem §erjog oon SJcotjan, um
ben Spaniern auf ber Seite gegen bas „cailânbifdje
unb ben SDeutfdjen auf ber Seite gegen Sttjrol bie

Spifee ju bieten, nur 3000 „tann unb 400 Spferbe.

Sobalb ber £>erjog oon Dtofjan oon bem Stanb
feiner Slrmee unb ben Boften, roeldje er befefet

tjalten unb bem Sanb, roeldjeê er oerttjeibigen foüte,
Äenntnife genommen tjatte, fdjrieb er an ben £>of,

um Beridjt über bie Sage, in roeldjer er ftdj be*

fanb unb bie ungenügenben Äräfte, roeldje itjm

ju ©ebote ftanben, ju geben, ©r oerlangte brin«*

genb, bafe man itjm „efruten fenbe unb Sdjroeijer*
unb ®raubünbner=9„gimenter erüdjte unb ibm
®elb jum Slnfauf oon „cunition unb ©efdjüfeen
fenbe, bie er aus bem Benetianifdjen bejietjen fönne.

Sdjon »erlangten bie ©raubünbner, bafe ber

£>erjog oon „oban fie roieber in bie £)oi)eitsredjte
im Beltlin einfefee ; bodj bie Befetjle, roeldje er

oom Äönig erljalten batte, fdjrieben oor, bafe im
Beltlin feine Beränberung ftattfinben bürfe. ©r
legte iljnen baber bar, bafe in Slnbetractjt ber Sage,
in roeldjer er fidj befinbe, roo er oon allen Seiten
bebrobt fei, angegriffen ju roerben, es angemeffener
erfdjeine, bas „iebereinfefeen in ben Befife aufju*
fdjieben, als bas Unangenebme ju baben, bafe fie,
faum eingefefet, fdjon roieber oerjagt rourben.

SDiefe Borfteüungen roaren oon einem ilcanifeft
begleitet, roeldjes com Sager bei „corbegno aus am
28. Slpril oeröffentlidjt rourbe unb itjnen feinen
3roetfel über bie SBiebertjerfteüung (itjrer §err*
fdjaft), mit roelajer man itjnen fdjmeidjelte, liefe.

SDa biefeê Stftenftücf uns jugefommen ift, fo ift
es begreiftidj, basfelbe tjier anjufüljren :

„Siebermann roeife", fagt ber £>erjog oon „otjan,
„bafe bie SBaffen bes Äönige, meines Spexxn, je*

berjeit beftrebt roaren, bie fatljolifdje Religion ju
oerbreiten unb bie Unterbrücften ju befreien. SDie

ganje ©fjriftentjeit tjat bies erfahren; in SDeutfdj*
lanb tjat fie ftdj, ba too bie B*otefta»ten bie Star«
leren roaren, nur burdj fein Slnfeben erbalten. SDie

nämlidjen Dcücffidjten Ijaben feine Struppen in biefeê
Sanb gefütjrt. SRxxx ber SBunfdj, Italien ben grie«
ben ju erhalten, tjat iljn roäbrenb metjreren 3<tb5

ren mandje Berlefeungen ber Berträge in Betreff
bes Beltlins ertragen laffen. ©nblidj burdj bie

©raubünbner, feine alten Slüiirten, bringenb er*
fudjt, fatj Se. „cajeftät ficb oeranlafet, ibnen bei«

juftetjen. Bon biefem Sdjritte finb bie oerfdjiebenen
Sdjroeijer=Äantone unterrichtet ; fie tjaben ein 3n=
tereffe baran, bafe ein ©lieb ber ©ibgenoffenfdjaft
mit biefer oereinigt bleibe (fut réuni) ; nadj ben

alten Berträgen mit ber franjöfifdjen Ärone tjaben
fie ben SDurdjmarfdj burdj itjr ©ebiet geftattet.

SDamit aüe gürften unb Staaten, roeldje baê

Sanb umgeben, feinen Berbadjt gegen bie Struppen
Sr. „cajeftät faffen, baben roir mit biefem feine
guten unb aufrichtigen Slbfidjten in biefer Slngele*,
gentjeit funbttjun rooüen, biefe ftnb feine anbern |

als bie ©raubünbner in iljre £errfdjaftsrectjte über '

bai Beltlin uttb bie ©raffdjaften Bormio (SBorms)
unb ©biaoenna (©läoen) einjufefeen, roeldje itjr
burd) feinen über biefen ©egenftanb beftetjenben

Bertrag ftreitig gemadjt roerben, ferner nidjt ju er*
lauben, bafe man Dort S)cadje (roegen beni Bor=
gefaüenen) aueübe unb nidjt ju bulben, bafe bort
eine anbere Cìeligion ale bie fatbolifdje ausgeübt
roerbe. SDie franjöfifcfjen Struppen roerben mit
Slüen in guter greunbfdjaft leben, bie bai ©leidje
mit itjnen ttjun."*)

3n ber gleidjen geit, roo biefeê SDcanifeft oer=

öffentlictjt rourbe, macbten bie ©efanbten oon granf*
reictj ju Benebig unb in ber Sdjroeij ben jroei
SJcepublifen „citttjeilung oon ben Beroeggrünben,
roeldje ben Äönig oeranlafet tjatten, eine Slrmee

nadj ©raubünben ju fdjicfen. (gortfcçung folgt.)

SBUüärsßerifon oon Suliuê Saftner, Hauptmann.
Seipüg, Berlag beê Bibliograptjiidjen 3ufli=
tute. 1881. Breie gr. 5. 35.

TOcetjer'e Aonoerfatione*Serifon ift rütjmlidjft be*

fannt unb aügemein oerbreitet. SDie Berlagêbanb>

tung botte nun ben glucflidjen ©ebanfen, burdj
£erauëgabe befonberer gadjlej;ifa ben Bieten, bie

fidj nur für ein fpejieüee gadj interefftren, ein

bequemereë „adjfdjlagebudj in bie £mnb ju geben.

3n eleganter Sluêftattung unb fdjönem ©inbanb
roirb tjier geboten, roaê auf baê £>eerroefen unb bie

„carine Bejug tjat ; befonberê Berücfftdjtigung fin*
ben babei bie SBetjroertjältniffe unb ©inridjtungen
beê beutfdjen SJteidjê, ferner bie Ijeutigen geuer«*

roaffen mit anfdjaulidjen Slbbilbungen, baê geftungs»
roefen, bie Staftif unb bie Berroaltung.

SDas Äriegsgefdjidjtlidje unb Biograpbifdje ift,
ale in baê ©ebiet ber ©efdjidjte gebörenb, oon
betn _Jcilitär=Serifon ausgefajtoffen unb baê Bor*
roort fagt: „SDaê Buctj foü über ben Äreie ber

Äameraben tjerauétreten in baê bürgerlidje Seben,

um benen ale £anbbttdj ju bienen, bie ben tiiili*
tärifdjen ©inriebtungen unb SDingen ^ntereffe ent*

gegenbringen unb über bieielben ficb ju belebren

roünfdjen." — SDiefem gmette entfpridjt baê Budj
in oorjüglidjein _tafee, roäbrenbbem eê für eigent*
lidjeê mititârroiffenfctjaftlidjeë Stubium nieft genu*

gen roirb. SDen Stnfängem in ber militärifdjen
Saufbaljn aber fann unb roirb baê Serifon bie

beften SDienfte leiften unb barf itjnen roegen 3n=
Ijalt, gefdjmacfooüer Sluêftattung unb biüigem Sfixeii

roarm empfotjten roerben.

2>er Statmttcricbicnft unb bie SBetjrfrâfte beê beut»

feben „eictjeê. ©in Setjrbttdj für jüngere Offi«*

jiere, foroie jur Benitfeung beim ttjeoretifdjen
Unterridjt oon ©. o. Betet=„arbonne; jugleid)
6. Sluftage beê „£mlfsbud)e§ beim ttjeoretifdjett
Unterridjt oon o. ÏDctruê". Berlin, 1881. ©.

S. Mittler unb Soljn. Sfixeii gr. 9. 35.
SDer Berfaffer gliebert feinen Stoff in 4 Sttjeile,

oon benen jeber ber §auptfadje nadj ftdj über gol*
genbeë ausfpridjt:

*) „iefe be« §erjog« »on SJÌofjan über ben Ärieg im SJjcll*

[in. I. SBanc.
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konnte man nicht weniger als 3000 Mann
verwenden ; der Posten bei Nioa und einige andere in
der Grafschaft Chiavenna erforderten 2000 Mann;
auf diese Weise blieben dem Herzog von Nohan, um
den Spaniern auf der Seite gegen das Mailândische
und den Deutschen auf der Seite gegen Tyrol die

Spitze zu bieten, nur 3000 Mann und 4M Pferde,
Sobald der Herzog von Rohan von dem Sland

seiner Armee und den Posten, welche er besetzt

halten und dem Land, welches er vertheidigen sollte,
Kenntniß genommen hatte, schrieb er an den Hof,
um Bericht über die Lage, in welcher er sich

befand und die ungenügenden Kräfte, welche ihm

zu Gebote standen, zu geben. Er verlangte
dringend, daß man ihm Rekruten sende und Schweizer-
und Graubünoner-Negimenter errichte und ihm
Geld zum Ankauf von Munition nnd Geschützen

sende, die er aus dem Venetianischen beziehen könne.

Schon verlangten die Graubündner, daß der

Herzog von Nohan sie wieder in die Hoheitsrechte
im Veltlin einsetze; doch die Befehle, welche er

vom König erhalten hatte, schrieben vor, daß im
Veltlin keine Veränderung stallfinden dürfe. Er
legte ihnen daher dar, daß in Anbetracht der Lage,
in welcher er sich befinde, wo er von allen Seiten
bedroht sei, angegriffen zu werden, es angemessener
erscheine, das Wiedereinsetzen in den Besitz
aufzuschieben, als das Unangenehme zu haben, daß sie,

kaum eingesetzt, schon wieder verjagt würden.
Diese Vorstellungen waren von einem Manifest

begleitet, welches vom Lager bei Morbegno aus am
28. April veröffentlicht wurde und ihnen keinen

Zweifel über die Wiederherstellung (ihrer
Herrschaft), mit welcher man ihnen schmeichelte, ließ.

Da dieses Aktenstück uns zugekommen ist, so ist
es begreiflich, dasselbe hier anzuführen:

„Jedermann weiß", sagt der Herzog von Nohan,
„daß die Waffen des Königs, meines Herrn,
jederzeit bestrebt waren, die katholische Religion zu
verbreiten und die Unterdrückten zu befreien. Die
ganze Christenheit hat dies erfahren; in Deutschland

hat ste sich, da wo die Protestanten die Stärkeren

waren, nur durch sein Ansehen erhalten. Die
nämlichen Rücksichten haben seine Truppen in dieses

Land geführt. Nur der Wunsch, Italien den Frieden

zu erhalten, hat ihn während mehreren Jahren

manche Verletzungen der Verträge in Betreff
des Veltlins ertragen lassen. Endlich durch die

Graubündner, seine alten Alliirten, dringend
ersucht, sah Se. Majestät sich oeranlaßt, ihnen
beizustehen. Von diesem Schritte sind die verschiedenen

Schmeizer-Kantone unterrichtet; sie haben ein
Interesse daran, daß ein Glied der Eidgenossenschaft
mit dieser vereinigt bleibe (tut, röuui) ; nach den

alten Verträgen mit der französischen Krone haben
sie den Durchmarsch durch ihr Gebiet gestattet.

Damit alle Fürsten und Staaten, welche das

Land umgeben, keinen Verdacht gegen die Truppen
Sr. Majestät fassen, haben wir mit diesem seine

guten und aufrichtigen Absichten in dieser Angelegenheit

kundthun wollen, diese sind keine andern
als die Graubündner in ihre Herrschaftsrechte über

das Veltlin und die Grafschaften Bormio (Worms)
und Chiavenna iClüven) einzusetzen, welche ihr
durch keinen über diesen Gegenstand bestehenden

Vertrag streitig gemacht werde», ferner nicht zu

erlauben, daß man dort Nache (wegen den.

Vorgefallenen) ausübe und nicht zu dulden, daß dort
eine andere Religion als die katholische ausgeübt
werde. Die französischen Truppen werden mit
Allen in guter Freundschaft leben, die das Gleiche
mit ihnen thun."*)

In der gleichen Zeit, wo dieses Manifest
veröffentlicht murde, machten die Gesandten von Frankreich

zu Venedig und in der Schweiz den zwei
Republiken Mittheilung von den Beweggründen,
welche den König veranlaßt hatten, eine Armee
nach Graubünden zu schicken. (Fortsetzung folgt.)

Militär-Lexikon von Julius Castner, Hauptmann.
Leipüg, Verlag des Bibliographischen Instituts.

1881. Preis Fr. 5. 35.

Meyer's Konversations-Lexikon ist rühmlichst
bekannt und allgemein verbreitet. Die Verlagshand-
lung halte nun den glücklichen Gedanken, durch

Herausgabe besonderer Fachlexika den Vielen, die

stch nur für cin spezielles Fach interefsiren, ein

bequemeres Nachschlagebuch in die Hand zu geben.

In eleganter Ausstattung und schönem Einband
wird hier geboten, was auf das Heerwesen und die

Marine Bezug hat; besondere Berücksichtigung finden

dabei die Wehrverhältnifse und Einrichtungen
des deutschen Reichs, ferner die heutigen Feuerwaffen

mit anschaulichen Abbildungen, das Festlings»
wesen, die Taktik und die Verwaltung.

Das Kriegsgeschichtliche und Biographische ist,
als in das Gebiet der Geschichte gehörend, von
dem Militär-Lexikon ausgeschlossen und das Vorwort

sagt: „Das Buch soll über den Kreis der

Kameraden heraustreten in das bürgerliche Leben,

um denen als Handbuch zu dienen, die den

militärischen Einrichtungen und Dingen Interesse
entgegenbringen und über dieselben sich zu belehren

wünschen." — Diesem Zwecke entspricht das Buch
in vorzüglichem Maße, währenddem es für eigentliches

militärmissenschastliches Studium nicht genügen

mird. Den Anfängern in der militärischen
Laufbahn aber kann und mird das Lexikon die

besten Dienste leisten und darf ihnen wegen
Inhalt, geschmackvoller Ausstattung und billigem Preis
warm empfohlen werden.

Der Kavalleriedienst und die Wehrkräfte des deut¬

schen Reiches. Ein Lehrbuch für jüngere
Oifiziere, fowie zur Benutzung beim theoretischen

Unterricht von G. v. Pelet-Narbonne; zugleich

6. Auflage des „Hütssbuches beim theoretischen

Unterricht von v. Mirus". Berlin, l88l. E.
S. Mittler und Sohn. Preis Fr. 9. 35.

Der Verfasser gliedert seinen Stoff in 4 Theile,
von denen jeder der Hauptsache nach sich über
Folgendes ausspricht:

^) Briefe des Herzogs von Nohan über dcn Krieg im Veltlin.

I. Banc.
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